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Die von der Amtsversammlung Nagold vorgenom¬
mene Wahl des Sladtarztes Dr . Zipperlen in Wildberg
zum Distrikisarzt für die Gemeinde» Wildberg Sulz , Gült-
lingen , Efsringen , Schönbronn und Nothfelden, ist von
der König!. Regierung des Dchwarzwaldkreises am 4 . Febr.1890 betätigt worden.

Gestorben: WerkmeisterReinhard Mayer , Ehingen
a. D . ; Polizeiamtsdiener Gottl . Löhner, Stuttgart ; Lehrer
Andreas König , Gattnau ; Kaufmann Hermann Baur,
Lübingeu ; Zahnarzt John Beck, Stuttgart ; ApothekerPaul
Balluss , New- Park ; Josephine Maurer geb . Widmann aus
Ealiv , Philadelphia.

D Stoffels Broschüre.
Bekanntlich war Oberst Stoffel unter dem

Kaiserreiche französischer Militärbevollmächtigter
in Berlin und es ist nach dem Sturze des Kai¬
serreiches aktenmäßig bekannt geworden , daß
er einen offenen , klaren Blick für die Ueberlegen-
heit der preußischen Heereseinrichtungen über die
französischen hatte . Wären seine Berichte vor
dem Kriege allgemein bekannt geworden , so
würde das französische Volk wohl in weniger
begeisterter Weise den Ruf : Nach Berlin ! haben
erschallen lassen.

Oberst Stoffel geriet 1870 mit seinem
Kaiser bei Sedan in deutsche Kriegsgefangenschaft
und ist seitdem nicht mehr aktiv . Er hat sichvor kurzem dem großen Publikum wiederum
durch jene Broschüre in Erinnerung gebracht,in welcher er ein Bündnis zwischen Frankreich
und Deutschland empfiehlt, für welches letzteremals Preis die Rückgabe Elsaß -Lothringens an
Frankreich auferlegt werden sollte. Der Vorteil,
welcher für Deutschland aus diesem Bündnisse
nach Stoffels Meinung entstände, wäre die
Rückendeckung bei einem deutsch-russischen Kriege.
Stoffel knüpft nämlich an die Prophezeiung
des ersten Napoleons an, wonach Europa in
fünfzig Jahren entweder kosakisch oder republi¬
kanisch sein werde . Nun , die fünfzig Jahre
sind längst vorüber und Europa ist während
dieser Zeit weder das eine noch das andere ge¬worden.

Die Furcht vor Rußland ist auch keines¬
wegs gewachsen. Alle Großmächte haben mili¬
tärisch ungeheure Fortschritte gemacht und selbst
wenn Rußland einen Eroberungszug machen
wollte, würde es nur seine Existenz aufs Spiel
setzen . Ist es doch vor zwölf Jahren nur
durch die Hilfe der Rumänen mit den Türken
fertig geworden und würde es doch im Fallerines Angriffskrieges die gesamte Tripelallianz
gegen sich haben ; es ist also gar kein Grund
zu Befürchtungen vorhanden, abgesehen davon,
daß der gegenwärtige Zar nicht eben kriegerisch
veranlagt zu sein scheint.

Interessant ist nur die durch die Stoffelsche
Broschüre hervorgerusene Erörterung der von
ihm vorgetragenen Idee. Der „Nord " in Brüssel,rin Blatt, das die russische Regierung daselbst
unterhält, um in allen allgemeinen Fragen pu¬
blizistisch vertreten zu sein , ist natürlich auf
Herrn Stoffel nicht gut zu sprechen. Besonders
-gegen die Schlußfolgerungen der Broschüre,
welche Rußland als den ärgsten Feind Europas
darstellen, legt das Blatt energisch Protest ein.
Stoffel werde mit dieser Anschuldigung in der
-englischen und österreichisch - ungarischen, keines¬
wegs aber in der französischen Presse ein Echo
finden . Man glaube in Rußland fest an die
Aufrichtigkeit französischer Sympathien oder viel¬
mehr an den gesunden Sinn des französischen
Volkes, welches davon überzeugt sein müsse,
baß Rußland keine Interessen habe, welche den¬
jenigen Frankreichs zuwiderliefen, daß Rußland
niemals Frankreich zu schädigen gesucht habe,

sondern mit demselben den Frieden zum Vorteil
aller Nationen in den Vordergrund stelle.

Diese Sprache ist ja bei dem genanntenBlatte eine selbstverständliche , aber die Ausfüh¬
rungen halten vor der Kritik der Geschichte
nicht Stich . Der starke Rückhalt Rußlands
war es , der den ersten Napoleon stürzte , ob¬
wohl Alexander I. für den Korsen zeitweise
eine große Hochachtung und sogar Freundschaft
empfand. Rußland war es, das den Krieg 1814
nach Frankreich trug , das die ursprünglich Na¬
poleonI . gestellten günstigenFriedensbedingungen
verwarf und Frankreich auf die Grenze von
1792 zurückbrachte . Rußland war es auch,
welches Preußen im Jahre 1870 den Rücken
deckte und Oesterreich zur Neutralität zwang.
Deutschland hat in dieser Beziehung, wie aner¬
kannt werden muß, dem verstorbenen Zaren
Alexander II. viel zu verdanken — aber die
Franzosen haben weder während der Befreiungs¬
kriege, noch während des . . . Krimkrieges, noch
endlich 1870 viel von der „russischen Sympathie"
merken können.

Im übrigen hat die Stoffelsche Broschüre
keine übermäßige Bedeutung, da Deutschland
selbstverständlich für den geforderten Preis nie
und nimmer zu einem Bündnis mit Frankreich
zu haben ist.

Laudesuachnchtell.
* Stuttgart, 5. Februar. Redakteur

Spangenberg vom Beobachter wurde heute vom
hiesigen Amtsgericht verhaftet auf Antrag der
Ravensburger Staatsanwaltschaft wegen Weige¬
rung, überdenEinsendereinesWahlbeeinfluffnngs-
briefs des Oberamtsrichters von Riedlingen
Zeugnis zu geben.

* Stuttgart, 6. Febr. Heute früh ist
in Cannstatt ein Eisenbahnunfall vorgekommen.
Der daselbst fahrplanmäßig um 6 Uhr 26 Min.
vorm, aus Untertürkheim eintreffende Lokalzug
4a, ist, obwohl die Einfahrt durch das vorge¬
schriebene Signal gesperrt war, eingefahren und
mit dem in der Ausfahrt nach Fellbach begrif¬
fenen Güterzug 655 zusammengestoßen . Per¬
sonen wurden nicht beschädigt . Fünf Güter¬
wagen sind aus dem Geleise geworfen worden.
Das erste Geleise der Hauptbahn und beide Ge¬
leise der Remsbahn sind gesperrt.* Stuttgart, 6. Febr. Der „ Staats-
anzeiger" teilt über das gerichtliche Verfahren
gegen den Attentäter Martin Müller mit, daß
der Oberamtsarzt in Ludwigsbnrg erklärt habe,
Müller leide an primärerVerrücktheit. Dieselbe
Ueberzeugung gewann der Untersuchungsrichter.
Das Medizinal-Collegium sprach sich dahin aus,
daß die UnzurechnungsfähigkeitMüllersunzweifel¬
haft sei. Auf Antrag der Staatsanwaltschaft
entschied das Landgericht, Müller sei hinsichtlich
der Beschuldigung des Mordversuchs (begangen
an dem Prinzen Wilhelm) und des Hochverrats
außer Verfolgung zu setzen . Da es sonach
außer Zweifel ist, daß Müller geistesgestört
ist, wird derselbe nunmehr in eine öffentliche
Irrenanstalt verbracht.

* Der Zentralvorstand des Evang . Vereins
der Gustav -Adolf-Stiftung in Leipzig erläßt
warme Nachrufe für seine so rasch dahinge¬
schiedenen langjährigen hervorragendenMitglieder
Oberhofprediger Prälat Dr. v. Gerok und Stadt¬
pfarrer Lauxmann in Stuttgart.

* Der Sicherheitsdienst auf den württemb.
Staatseisenbahnen wird jetzt in ausgedehntester
Weise gefördert. Insbesondere die Signalein¬
richtungen sollen wesentlich verbessert werden.

So erhält jetzt jede Station neben den durch¬
laufenden Telegraphen noch eine besondere Tele-
graphenlcitung , die stets von einer Station zurandern führt und dort ihren Abschluß erhält.
Dadurch wird bewirkt, daß, wenn die Haupt¬
linien, die durchlaufenden besetzt sind, sie sich
dennoch untereinander verständigen können.
Außerdem wird aus jeder Station ein Alarm¬
signal angebracht, welches den Stationsvorstand,
wo er auch im Hause sei, herbeirufen wird.
Diese Neuerungen, die jedenfalls ausgezeichneterNatur sind, wurden beschlossen , als durch die
Untersuchung der Vaihinger Eisenbahnkatastrophe
Mängel bekannt wurden, die zu Mißverständ¬
nissen und Unglücksfällen führen können . Be¬
kanntlich haben die Signaleinrichtungen , ihr ge¬
legentliches Versagen ec . bei der Untersuchung
jenes entsetzlichen Unglücks eine hervorragende
Rolle gespielt . Es ist anerkennenswert, daß
unsere Eisenbahnverwaltung alles daran setzt,
um jedem Unglück vorzubeugen.* Heilbronn, 3. Febr. Die „Neckarztg ."
berichtet von einer Strafkammer -Verhandlung:Der Bauer und Gemeinderat - Franz Krämer
von Neckarsulm hatte anfangs Dezember v. I.
anläßlich der Gemeinderatswahl an die Adresse
der Neckarsulmer Zeitung eine von ihm ge¬
schriebene, als „Wahlsache" bezeichnet? und mit
„ Viele Wähler" unterschriebene Einsendung durch
die Post überschickt mit dem Vermerk : „Bitte
diese Annonce einzurücken und meinen Namen
geheim zu halten . Fr . Mühleck ." Redakteur
Oechslein, der an die Acchlheit der Unterschrift
glaubte , besorgte den Auftrag. Krämer erhielt
wegen eines Vergehens der Privaturkundenfälsch¬
ung 14 Tage Gefängnis.' Waldsee, 5. Febr . Ein junger Bursche
von Kirchenkirnberg, OA . Welzheim, welcher in
einer hiesigen Mühle im Dienste stand, wurde
gestern abend als des am Sonntag an Zieg¬
ler Stüblc von Hopfenweiler begangenen Raub¬
mordes dringend verdächtig in Haft genommen.* In Ulm tagte am 2. d . Mts . eine Ver¬
sammlung von württ. Papierfabrikanten , die
der „ Ulm . Schnellp. zufolge beschlossen, in An¬
betracht der steigenden Preise des Rohmaterials
die Papierpreise um 10 Proz. zu erhöhen.* (Verschiedenes .) Die Polizei von
Landshut hat zwei elegante Gauner erwischt,
die ein förmliches Lager von Uhren, Ringen ec.
besaßen , ohne sich genügend über rechtmäßigen
Besitz ausweisen zu können. Man glaubt , daß
die Gauner die von Frankfurt a . M. aus steck¬
brieflich verfolgten Einbrecher sind, welche in
der Nacht zum 28 . Januar Wertgegenstände im
Betrag von über 1000 Mk . aus einem Bijouterie¬
laden raubten . — Um einen Holzdieb zu ver¬
treiben, hat ein Bürger in dem Dorfe R . in
der Nähe von Plochingen einige Scheitchen so
abgerichtet, daß sie sich in dem Ofen des Diebes
so ungebührlich aufführten, daß nicht nur der
Ofen auseinanderfuhr , sondern auch noch mehrere
Fensterscheiben zum Schrecken des Diebes zer¬trümmert wurden. Das Mittel soll etwas stark,
aber probat gewesen sein. — In Stuttgart
wurde in der Nacht vom letzten Samstag auf
Sonntag beim Wirt Oellig auf der Prag in
der Pferdebahnrestauration eingebrochen . Ci¬
garren , Wein und Wurst schleppten die zwei
Diebe mit fort . Da sie die ersteren in der
Herberge zur Heimat an Handwerksburschen ver¬
kauften, so kam die Polizei auf ihre Spur und
verhaftete sie. — Kurz vor Vorüberfahrt des
Zuges bei der Donaubrücke kletterte in Erbach
ein Mann den Bahndamm hinan und legte sich



auf die Schienen. Der nahe Bahnwärter gab
da? entsprechende Haltesignal ; aber es war zu
spät . Der Lebensmüde wurde vom Besen der
Maschine erfaßt und tot über den Damm ge¬
schlendert . — Am Sonntag abend stürzte sich
in Stuttgart ein 15jähriges Mädchen in
den Brunnen auf dem alten Postplatze, konnte
jedoch von Vorübergehenden noch rechtzeitig dem
kalten Elemente entzogen werden . — In Schnait¬
heim stürzte der 16 Jahre alte Sohn des Bier¬
brauers Eberhard mit einem Butten siedenden
Bieres . Er wurde fürchterlich verbrüht . — In
dem PfarrdorfeSteingebronn, OA . Mün-
singen , hat kürzlich der seitherige Schultheiß ab¬
gedankt . Zu seinem Leidwesen findet sich aber
weder ein Amtsverweser noch ein Kandidat , der
Schultheiß werden soll oder will. Wohl oder
übel muß nun der seitherige Schultheiß lebens¬
länglich bleiben , ein Fall , der wohl noch selten
vorgekommen ist . — In einem See unweit
Crailsheim wurde die Leiche eines neu¬
geborenen Kindes aufgefunden . — In Gais-
burg wurde in der Dienstagnacht ein Ein¬
bruch verübt. Der Dieb hatte es auf die
reichen Vorräte einer großen Metzgerei abgesehen,
wurde jedoch vom Nachtwächter ertappt . Es
kam zum Handgemenge, bei dem oer Nachtwächter
schwere Verletzungen davontrug . Als Nachbarn
zur Hilfeleistung hcrbeieiltcn , war der Dieb ver¬
schwunden. — In Stuttgart versuchte sich
am Dienstag Nacht zwischen 1 und 2 Uhr ein
Liebespaar in der Wohnung der Geliebten, einer
Kleidernätherin, in gegenseitigem Einverständnis
dadurch zu töten, daß sie ein großes Quantum
Zündhölzer abkochten, wodurch der Phosphor
sich ablöste , und diese Flüssigkeit tranken. Bei
beiden stellten sich heftige Leibschmerzen und ein
heftiges Stöhnen ein, worauf ein Miethausbe¬
wohner der Polizei Anzeige machte. Beide Per¬
sonen wurden ins Katharinenhospital verbracht;
bis jetzt sind sie noch am Leben . — In dem
Dorfe F. im Odenwald hat die Frau eines
Metzgers ihren Ehemann mit dem 19 . Kinde,
einem kräftigen Knaben, beglückt. Zwölf sind
männlichen Geschlechts , alle sind wohl.

* München. Der Juwelier H. ist von hier
flüchtig geworden ; die Passiva betragen 700 000
Mark.

" Von der Wetterau, 4. Febr . Vor
einigen Jahren war ein Mädchen aus einem
Mainthalorte , die Tochter bürgerlicher Eltern,
in Frankfurt in Dienst getreten und da sie sich
der vollsten Zufriedenheit ihrer Herrschaft er¬
freute, machte ihr dieselbe auf Weihnachten 1888
ein Geschenk aus kleinen Staatsprämienlosen.
Eines derselben wurde im Sommermit!00 000
Franks, ein anderes mit 25 000 Mark gezogen.
Die vom Glücke so bevorzugte hat sich dieser
Tage mit einem jungen, adeligen Gutsbesitzer
verlobt.

* Darmstadt. Das Tagesgespräch bildet
hier die Verhaftung eines Ingenieurs einer der
größten hiesigen Maschinenfabriken. Bei einer

Haussuchung in der Wohnung desselben wurden
etwa 200 Zeichnungen beschlagnahmt, welche
einer Braunschweiger Maschinenfabrik entstam¬
men sollen.

* Leipzig, 1 . Febr . Das Reichsgericht
hat in der Strafsache gegen den Redakteur Dr.
Lipp in Heilbronn wegen Beleidigung des stell».
Amtsrichters Fischbach die Revision verworfen.

* Zwickau, 5. Febr . Eine Versammlung
sämtlicher Werkbesttzer und Werkoertreter erklärte
die Forderungen der Arbeiter : 3VZ Mk. Schicht¬
lohn, achtstündige Arbeitszeit und 50 Prozent
Zuschlag für Ueberschichten, für unerfüllbar und
maßlos , und beschloß, nur mit den legal gewähl¬
ten Knappschaftsvertretern zu verhandeln und
die von den öffentlichen Versammlungen gewählte
Zwölferkommission, welche jene Forderungen
aufgestellt hat , nicht mehr zu berücksichtigen.
Da die Lage einen kritischen Charakter ange¬
nommen , gab der Verband sächsischer Berg - und
Hüttenbesitzer , der sich vorläufig von der Be¬
wegung zurückgezogen hatte , bekannt , daß er sich
gezwungen sehe , zu der Frage Stellung zu nehmen.
Inzwischen warnt der Vorstand vor unüberlegten
Handlungen und erbietet sich , Beschwerden ent¬
gegenzunehmen . um eine gesetzliche Abhilfe an¬
zustreben.

" Berlin, 4. Febr . Dem Bundesrat ist
der Gesetzentwurf betreffend die Einführung von
Gewerbegerichten zugegangen . Derselbe zerfällt
in fünf Abschnitte ; dieselben behandeln die Er¬
richtung und Zusammensetzung der Gewerbe¬
gerichte, das Verfahren vor den Gerichten , die
Thätigkeit derselben als Einigungsämter, das
Verfahren vor dem Gemeindevorsteher, Schluß-
bestimmungen . — Der neue Handelsminister,
Frhr. v. Berlepsch , wird sein Amt am Donners¬
tag, 6 . Februar, antreten.

* Berlin, 5 . Febr . Dem früheren Stations-
Chef der OstafrikanischenGesellschaft inMpwa-
pwa, Premicrlieutenant der Landwehr -Infanterie
Giese zu Berlin , wurde der Kronm-Orden 4.
Klasse verliehen.

* Berlin, 5. Febr. Die „Nordd . Mg.
Ztg." tritt der Verdächtigung der „ Freis . Ztg .

"
entgegen , als ob der Reichskanzler dem Gruben-
ausstand im Mai durch Verhängung des Be¬
lagerungszustandes zu begegnen beabsichtigt hätte.
Thatsächlich habe kein Minister eine solche Maß¬
regel beabsichtigt , vielmehr habe der Ministerrat,
nachdem von anderer Seite diese Maßregel ' vor¬
geschlagen worden, dieselbe einstimmig abgelehnt.
Die Enthebung des damaligen Oberpräsidenten
von Westfalen vom Amte sei gerade dadurch
veranlaßt worden, daß derselbe es für ange¬
zeigt hielt, den Belagerungszustand im StrAk-
gebiet zu verhängen. Am entschiedensten habe
diesen Gedanken gerade der Kanzler bekämpft,
welcher die Auffassung vertrat, daß die Regier¬
ung Personen und Eigentum , sowie das Arbeits¬
recht der Nichtstreikenden zu schützen , im kleb¬
rigen sich aber jeder Intervention zu enthalten
habe.

* Berlin, 5 . Febr . Beim Reichskanzler

fand gestern das angekündigte parlamentarische
Diner statt . Der Kaiser verweilte von 6 Uhr
nachmittags bis gegen 11 Uhr bei dem Diner
des Reichskanzlers. Der Kaiser saß zwischen
der Fürstin Bismarck und dem Abgeordneten
Benda , gegenüber dem Reichskanzler, neben
welchen Reichensperger placiert war . Nach der
Tafel besprach sich der Kaiser mit Miguel und
Stumm über Arbeiter - und Steuerfragen , Fürst
Bismarck erzählte Reminiscenzen aus dem Feld¬
zuge von 1866.

^ Berlin, 5 . Febr. Obschon es nach dem
gestrigen Mahle beim Reichskanzler nicht dem
gernigsten 'Zweifel mehr unterliegen konnte, daß
die Inangriffnahme einer Arbeiterschutzgesetz¬
gebung unmittelbar bevorsteht , so haben doch
die beiden heute veröffentlichten Erlasse des
Kaisers die freudigste Ueberraschnng hervorge¬
rufen . Was in sozialreformfreundlichenKreisen
vor Allem angenehm berühren mußte, ist die
aus zahlreichen Stellen der kaiserlichen Willens¬
kundgebung hervorgehende Gewißheit, daß Wil¬
helm II . durchtränkt ist von dem modernen Ge¬
danken der vollsten sozialen und rechtlichen Gleich¬
berechtigung des Arbeiters . Die Erlasse bieten,
obwohl sie, formal betrachtet, nur Vorbercitungs-
arbeiten anordnen, thatsächlich ein ausgereiftes
sozialreformatorisches Programm, in welchem
eine weise Besorgnis um die Erhaltung der
Arbeitsgelegenheiten dem energischen Bestreben
nach wirtschaftlicher und sittlicher Hebung des
Arbeiterstandes die Waage hält . Das Ver¬
langen nach einer internationalen Fabrikgesetz¬
gebung, ausgesprochen von dem Deutschen Kaiser,
muß und wird auf die Völker und Negierungen
eine Wirkung ausüben , die es , ausgegangen von
einem kleinen, in vieler Hinsicht einzig gearteten
Lande, nicht erzielen konnte . Daß Frankreich
an der Spitze der Länder steht , mit denen Unter¬
handlungen eingeleitet werden sollen, kann keinen
anderen als einen günstigen Eindruck Hervor¬
bringen. So befestigt das Walten des Kaisers,
indem es dem inneren Frieden dient , zugleich
den Frieden nach außen.

* Zur Uniformierung der Offiziere sämtlicher
Waffengattungen im sogenannten kleinen Dienst
soll nach Meldung mehrerer Blätter während
der wärmeren Jahreszeit ein weißer Waffenrock
(mit den entsprechenden weißen bezw. gelben
Knöpfen ) im Laufe dieses Jahres neu Angeführt
werden.

" Köln, 4. Febr . Die Strafkammer ver¬
urteilte den Chefredakteur der »Köln . Zeitung"
wegen Wiedergabe eines die Kaiserin Friedrich
beleidigenden „ Times" -Artikels , weswegen schon
eine Königsberger Zeitung bestraft wurde, zu
einem Monat Festungshaft . Der Verurteilte
legt die Revision ein.

Ausländisches.
* In der Wiene r Diebstahlsaffaire fft nun¬

mehr nicht nur die Mitschuld der Frau Leiner,
sondern auch diejenige ihrer Schwester, Dienst-
magd Marie Barabas , festgestellt . Letztere hat

Wis ans schlimme Ziel . (Nachdr. verboten.)
Kriminal - Novelle von K. Reich ne r.

(Fort !etzung).
Schritte näherten sich draußen — o, Gertrud kannte sie, und unter

Tausenden hätte sie diese Schritte erkannt. Er war es , Edgar, der sie
zu holen kam!

Ein sonnenheller Schein flog über ihr Gesicht und überhauchte es
mit mädchenhaftem Reiz . Jetzt glich sie wirklich einer jungen Braut
— kein unheimlicher Zug mehr, keine ernste Falte!

» Gertrud !"
„Edgar !"
„Wie schön du bist, Geliebte !"
Er zog sie liebevoll an seine Brust, wo fortan nun ihr Heim

sein sollte.
Welch ein eigener Reiz für ihn, das scheinbar sonst so starke , ruhige

Weib wie eine sanfte, scheue Taube in seinen Arm sich flüchten , dort,
wie Schutz suchend, sich fest anschmiegen zu sehen!

Lilly verließ leise und unbemerkt das Zimmer, die beiden Glück¬
lichen sich selbst überlassend . Dort war sie überflüssig , aber unten im
großen Saale des Erdgeschosses , da harrte ihrer jemand, dem sie sehr
nötig war und der ganz sicher schon mit Sehnsucht ihrer wartete.

Edgar und Gertrud waren allein — das heißt, sie hatten sich auch
schon zuvor allein gefühlt. So nah am Ziel — was hatte die Welt
wohl noch für Glück nach diesem ! Sie sprachen wenig , aber ihre Augen
und Blicke sprachen desto mehr und deutlicher . Nie noch hatte Edgar
diesen halb zärtlichen , halb wilden Glanz in Gertruds Blick gesehen,
niemals später wieder sah er ihn in eines Menschen Auge. Oft noch
— später, sehr viel später — sollte sich Edgar mit Qual und Schmer¬

zen dieses Tages erinnern, und auch dieses Blickes , den er nie iu seinem
Leben mehr vergessen konnte.

Sie hielten sich so fest umschlungen , als wäre es das letzte Mal.
Pflücket den Tag , pflücket die Rose , eh ' sie verblüht — wer weiß , ob
es ein „Morgen" giebt!

„ Nicht wahr , du liebst mich ?" fragte endlich Gertrud , sich aus
seinen Armen hochrichtend und ihn fast angstvoll anblickend . „Sag es'
mir noch einmal ! Immer und gewiß ?"

„Welch eine Frage ! " lächelt er. „Immer und gewiß — mein
Weib !"

Sie atmete hoch auf.
„So komm' ! — Man erwartet uns unten — horch ! — da fährt

auch schon der Wagen vor, welcher den Pfarrer bringt — nur wenig
Minuten noch und wir sind — am Ziel!

Ja — am Ziel !"
Unten im Haus entsteht ein dumpfes rätselhaftes Geräusch von

Ausrufen , Fragen, ein undeutlichesDurcheinander von Stimmen , Tritten.
Es kommt die Treppe herauf — man wird sie rufen wollen zur

feierlichen Handlung . Warum erbebt Gertrud , jetzt , im letzten Augen¬
blick ? An Edgars Arm schreitet sie ja hin zur Thür , um dieses Zimmer
nur als seine Gattin wieder zu betreten. —

Da wird die Thür von außen hastig ausgerissen , und in ihrem
Rahmen steht, bleich wie ein Geist, der Mensch , den Gertrud Rank
am allerletzten und allerwenigsten hier zu sehen erwartet : Robert
Dorwall!

Ja , es ist seine bleiche, abgezehrte Gestalt , die ihr cutgcgentritt,
den Ausgang wehrend, als sie die letzten paar Schritte ihrem Glück ent¬
gegen gehen will.' Seine Züge gleichen in ihrer starren Blässe fast er-



seines Verhaltens an öffentlichen Orten und be¬
leidigenden Aeußerungen gegen die höchsten Be¬
hörden. Panitza soll einige Militär - und Zivil¬
personen zu ungesetzlichen Akten verleitet haben ;
sechs Personen, darunter drei Kavallerieunter¬
offiziere , sind als Mitschuldige verhaftet. Der
Polizeipräfekt von Sofia gab seine Entlassung,
welche angenommen worden ist.

* Madrid, 5 . Februar. Der Herzog von
Montpensier ist abends 8 Uhr plötzlich in San-
lucar gestorben . (Anton von Orleans, Herzog
von Montpensier, ist geboren 31 . Januar 1824,
Jnfant von Spanien seit 10. Oktober 1859;
vermählt zu Madrid 10. Oktober 1846 mit
Luise , Infantin von Spanien (geboren 1832),
Schwester der Königin Jsabella . Das herzog¬
liche Paar hat 2 Kinder : Prinzessin Jsabella,
vermählt 1864 mit Philipp von Orleans, Graf
von Paris ; und Prinz Anton (geb. 1864),
Oberstlieuteuant , vermählt mit der Infantin
Eulalia , Schwester des ff Königs Alfons XII.
Der Herzog von Montpensier war der jüngste
Sohn des Königs Louis Philipp v. Frankreich;
von dessen Kindern leben noch Ludwig, Herzog
v. Memours, geb . 1814 , Prinzessin Clementine,
verwitwete Prinzessin zu Sachsen-Coburg, Mut¬
ter des Prinzen Ferdinand von Bulgarien , geb.
1817 ; Franz, Prinz von Joinville, geb. 1818,
und Heinrich , Herzog von Aumale , geb. 1822.
Der älteste Sohn Louis Philipps, Herzog Fer¬
dinand von Orleans, geb . 1810 , vermahlt mit
Prinzessin Helene von Mecklenburg , schon am
13. Juli 1842 gestorben , hat zwei Söhne hinter¬
lassen . den Grafen von Paris und den Herzog
von Chartres.)

- Newyork, 5. Febr. Der heute hier an¬
gekommene Dampfer „ Geliert " hatte eine sehr
stürmische Ueberfahrt und war in Gefahr, unter-
zugeheu . Am 29. Jan . kollidierte der Dampfer
mit Eisbergen und erlitt zwei Stöße im Ver¬
schlag . Sonst war das Schiff unversehrt und
kam glücklich in Newyork au, nachdem es noch
zwanzig Eisberge passiert hatte.

* Ein Newyorke r Millionär hat nach der
„Daily News " dem Sultan 100,000 Dollars
bar geboten , wenn er zum Christenthum übertrete.

- Auch in den Ver . Staaten ist man zu der
lieber,zengung gelaugt , daß die verfügbaren
Streitkräste zur See den Bedürfnissen des Staates
nicht mehr genügen . Der Flottenausschuß des
Repräsentantenhauses , der infolgedessen die Auf¬
gabe erhalten hatte , einen Plan zu entwerten,
nach welchem eine der Machtstellung und Würde
der Ver. Staaten entsprechende Flotte herzu-
stclleu sei , hat jetzt einen Bericht - abgestattet,
melcher dem Marineminister den thunlichst schnel¬
len Bau von wenigstens 92 Kriegsschiffen ver¬
schiedener Art und Größe ans Herz legt . Diese
Schiffe sollen im ganzen etwa 280 Millionen
Dollar kosten und im Laufe von vierzehn Jahren
der Bundesregierung kampfbereit überliefert
werden können.

* Die argentinische Republik befindet
sich in einer traurigen Finanzlage . Argentinien

schuldet im Auslande 400,000,000 Md im In¬
nern mehr als 800,000,000 Mk. Die aus¬
wärtigeSchuld der Provinzen beträgt800,000,000
Mark. Diesen Summen müssen noch, wie die
„ Köln. Vztg." ausführt , 1,200,000,000 Mk.
hinzugefügt werden als Betrag meistens im
Auslande befindlicher Hypothekenscheine . Das
Gold , dessen die Republik zur regelmäßigen Ver¬
zinsung und Amortisation alljährlich bedarf,
kann nicht unter 160,000,000 Mk. beschafft
werden . Die Zinsen werden für die ausländi¬
schen Kapitalien gezahlt, mit denen die Eisen¬
bahnen, Wasserstraßen, Hafenanlagen, großen
öffentlichen Werke und Jndustrieunternehmungen
hergestellt sind . Die großen Privatbanken sind
auch nur Filialen großer Banken Europas.
Die Eigentümer und Aktionäre dieser großen
Unternehmungen leben großenteils in der alten
Welt und erhalten ihre Dividenden in barem
Golde . Eine Privatbank, deren Direktorium
in London sitzt , hat einen Jahresabschluß von
60 Proz . Gewinn gemacht. Dieser Gewinn
geht in Gold nach dem Auslande. Nicht zwanzig
gute Ernten können die Republik vor dem Bank¬
rott retten , in den sie die Verschwendung und
die Unordnung der letzten Verwaltung gestürzt
haben.

* Ein ernster Krawall ereignete sich in Mo r-
gan, Georgia . Etwa 7000 Personen , zumeist
Neger, hatten sich versammelt, um der Hin¬
richtung eines wegen Mordes verurteilten Negers
beizuwohuen . Die Hinrichtung fand indes nicht
statt , da der Verbrecher begnadigt wurde. Da¬
rüber wurden die anwesenden Weißen unwillig,
und es entspann sich ein Streit mit den Negern,
welche für den Verbrecher Partei nahmen . Ein
Pistolenschuß gab das Zeichen für einen allge¬
meinen Kampf mit Schußwaffen. Ein Weißer
wurde erschossen und aus beiden Seiten gab cs
zahlreiche Verwundete.

* Major Wißmanu befindet sich, wie dem
„ Hann . Cour ." gemeldet wird , gegenwärtig in
Sansibar. Die Anwerbung der Truppen für
den Kriegszug nach dem Süden, welcher im
April startfinden soll, nimmt guten Fortgang.

Vermischtes.
' (Auch ein Grund .) Mutter (zn ihrem

Töchrerchen ) : „Ich glaube gar, Anno, Du läßt
Dich jetzt öfters von einem Herrn begleiten."
— „Aber Mama, was soll man denn sonst in
den reizend langen Dämmerstunden anfangen ?"

* (Er wartet .) „Nun , Kärtchen, das freut
mich, daß du so brav zur Schule gehst . Was
machst du denn in der Schule ?" — Hm ? „Ich
warte , bis die Magd mich am Nachmittag wie¬
der nach Hause bgleitet."

Verantwortlicher Redakte« : W. Rieker . L !t« i !!»ig.

ca . 140 em breit L Mk. 1 .95 Pf . per Zlstsi-
versenden direkt jedes beliebige Quantum

Burkin - zabrik -DepotOobtüirNsrri . Oo. ik'rsriLkllrba.al.
Muster . Auswahl uiugchenü jrauka . ^ ^

von den 6700 fl . , die Leiner zurückbehielt,
5000 Gulden zur Aufbewahrung übernommen.
Uebrigens ist nunmehr der ganze Betrag von
6700 fl . dem Eigentümer wieder zngestellt.

* Exkönig Milan soll im Spiel in Monako
eine Viertelmillion Franken verloren haben.

* Paris, 5 . Febr. Es verlautet , Rußland
habe trotz Dementis in Frankreich 1 Million
Lebel-Gewehre und große Quantitäten rauchlosen
Pulvers bestellt.

* London, 5. Febr. Auf die Anordnung
der Dockarbeiter-Union, welche den Unionsmit¬
gliedern die Warenüberlieferung an der Union
nicht ungehörige Fuhrleute untersagt , beschlossen
die Eigentümer der Docks , Werften und Maga¬
zine alle dieser Anordnung folgeleistenden Ar¬
beiter zu entlassen , und einen Verein behufs
Wahrung gemeinschaftlicher Interessen zu bilden.

* London, 5 . Febr . Gestern ist in Gre-
tham - Street eine große Damenmärttelfabrik
niedergebrannt . Der Schaden wird aus 40,000
Pf . St . gleich 860,000 Mk . geschätzt.

London, 5 . Febr. Der Rücktritt des
Herzogs von Cambridge als Höchstkommandie-
render der englischen Armee steht bevor . Als
sein Nachfolger wird der Herzog von Connaught
von der Königin bezeichnet.

* London, 5 . Febr . Der Botschafter Graf
Hatzfeld reist am nächsten Montag zur Trauung
seiner Tochter mit dem Prinzen Fritz Karl
v . Hohenlohe, welche in Oehringen .stattfindet.

* London, 6 . Febr. Heute Morgen hat
eine Explosion schlagender Wetter in der Kohlen¬
grube Abersychau m der Nähe von Newport
(Südwales) stattgefnuden. Alle Verbindung
mit der Grube , worin sich 300 Arbeiter befin¬
den, ist abgeschuitten.

* Petersburg, 5. Febr. Aus der Moskan-
Kursker Eisenbahn fand ein Zusammenstoß
zweier Züge statt . Es gab viele Schwerver¬
wundete.

* Sofia. Die in geheimnisvoller Weise
vor sich gegangene Verhaftung des sehr popu¬
lären Majors Panitza giebt selbstverständlich
Anlaß zu einer Menge mehr oder minder aben¬
teuerlicher Gerüchte. Es wird gut sein, das,
was man bereits von Verschwörungengegen das
Leben des Fürsten Ferdinand u. s. w . liest , nicht
sofort für zutreffend zu halten , sondern weitere
Nachrichten hierüber abzuwarten . Serbische
offizielle Quellen wollen wissen, daß außer
den schon gemeldeten Verhaftungen in Sofia
noch die des Kommandanten von Ostrumelien,
Obersten Nicolajew , sowie des Redakteurs Risow
vorgenommcn wurde, daß es der Regierung in
Sofia aber gelang, die Ruhe ausrechtznerhalten.
Sonst informierten diplomatischen Kreisen fehlt
indessen die Bestätigung der Nachricht von der
Verhaftung Nicolajews . — Anderen Nachrichten
zufolge wird Panitza verdächtigt, 40 000 Francs
aus Rußland für Verschwörungszwecke erhalten
zu haben.

* Sofia, 6 . Febr . swoboda zufolge er¬
folgte die Verhaftung des Majors Panitza wegen

schreckend einem Totenantlitz — es sind die Leichenzüge von Maria
Dorwall, die anklagen, zur Rache und zur Sühnung des Verbrechens rufen.

„Mörderin ! "
Wer hatte es gerufen ? —
Standen die Toten aus ihrem Grabe auf? War der jüngste Tag

gekommen, um Rechenschaft zu fordern für begangenen Frevel ? —
„Mörderin ! " rief es noch einmal laut und deutlich.
Ein wilder Blick nur, aber in ihm eine Welt voll Sünde und

Verbrechen , war Gertruds Antwort , als sie, die Hände wie zur Ab¬
wehr ausstreckcnd , lautlos zusammenbrach.

Die Myrtenkrone fiel dabei von ihrem Haupt und die entblätterten
Rosen des weißen Hochzeitsstraußes überstreuten sie, wie eine Tote im
Hochzeitskleide . —

X.
Der Würfel war gefallen.
Robert Dorwall, der Totgeglaubte , war zurückgekehrt . Als er

plötzlich wie ein Gespenst vor Gertrud stand, da fühlte sie, daß nnn ihr
Glücksstern für immer erloschen, ihre Hoffnungen vernichtet seien für

.alle Zeit. Ihr Spiel war ausgespielt, Edgar ewig ihr verloren.
Was konnte jetzt noch kommen, das schlimmer war?

Wenige Stunden später kniete ein bleiches Weib zu Edgars Füßen,
dort in demselben Raum, wo ehedem in besserer Zeit, in den kurzen
süßen Stunden ihres Liebestraumes , er vor ihr gekniet in Scherz
und Ernst.

Vorbei, vorbei für immer ! — *
Das weiße Brautkleid , das noch immer wie zum Hohn Gertrud

schmückt , ist jetzt zum Totenkleid geworden — -achtlos schleift es am
Boden hin — sie wird es nicht mehr tragen in diesem Leben , das vor

kurzem noch so sonnig vor ihr lag. Der duftige Spitzenschleier ziert
noch ihr Haupt, doch hat er große Risse — ne achtet nicht darauf , sie
hat nichts mehr mit jenem Tand der Well zu schaffen, der für sie ver¬
loren , unwiederbringlich, so unwiederbringlich, als läge auch sie schon
still und kalt im Grabe , wie die alte Frau , die nun auch sie heruntcr-
zieht , nachdem sie ihr den Myrtenkranz vom Haupte genommen.

Ja , es giebt eine Gerechtigkeit auf Erden!
Gertruds lange Zöpfe haben sich gelöst und schleppen am Boden

hin wie Schlangen , ihre dunklen Augen richten sich mit angstvollem
Blick, in dem verzweiflungsoolles Flehen , zugleich mit wilder Furcht ge¬
paart ist, auf den finstern, bleichen Mann dort, der gebrochen in einem
Sessel ruht — auf ihren Richter.

Er hat sich von ihr abgewendet, hat keinen Blick für ihre Todes¬
qualen — das ist das Bitterste von allem!

Er denkt an nichts als an die neue Schande, denkt mit Bitterkeit'
und Groll, was für ein Spiel mit ihm getrieben worden und diese de¬
mütigenden Gedanken machen ihn mitleidlos , verhärten sein Ohr und
Herz gegen die, welche da flehend vor ihm kniet und die er noch heute,
vor einer kurzen Spanne Zeit , als sein Weib vor Gott und den Men¬
schen an sich ziehen wollte, die zu lieben und zu schützen für das ganze
Leben er fast in des Priesters Hand beschworen hätte. Nun kniet sie
vor ihm, ihre Beichte ihm abzulegen . Ihr Blick ist glanzlos und er¬
loschen, die Stimme ohne Klang — sie fühlt in desemAugenblick schon
die Strafe , die härteste, daß er sie nie geliebt, daß er in diesem fürchter¬
lichen Augenblick nur an sich selbst denkt und nichtan sie, daß er ihren
Verlust minder beklagt als den seiner eigenen Ruhe , seines Glückes und
Friedens . Er ist verletzt, erbittert und gefühllosfür ihr eigenesLeist.

(Fortsetzung folgt.)
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Wähler - Versammlung
zur bevorstehenden Weichstagswahl.

Am nächsten Sonntag den 9. Februar, nachm 4 Uhr,
wird sich der Kandidat der freisinnigen Wähler vom VII. Wahlkreise

Aerr Jechtsanwatt Karl Schickler aus Stuttgart
rm ,ScluLLer ' fchen Scrclte ^ dcrhier

seinen Wählern vorstellen , wozu die Herren Wähler von Stadt und Land freundlichst eingeladen werden.
Das Wahlkomite.

Altensteig.
Nächsten

Sonntag den 9. Febr. d. I .,
nachmitttags 3 Uhr

hält der

seine
halbjährliche Plenar-

Versammlung
im Gasthaus zum „Engel."

Tagesordnung:
Wahl des Ausschuffes u. Vor¬
standes,
Rechnungsvorlage v. II. Halb¬
jahr 1889.

Zu zahlreicher Beteiligung wird
freundlich eiugeladen vom

Ausschuß.
Altensteig.

Von vielen Seiten aufgefordert,
finde ich mich veranlaßt anzuzeigen,
daß

mein Hausmkauf
Frachtfuhrmann Welker.

A l t e n st e i g.
Schweiue-Schmalz,

1 Pfund 54 Pfg .,
sei M . Raschold,

Conditor.
A l t e n st e i g.

Einen Wurf schöne
Milch-

weiue
verkauft am Montag den 10. ds.
Mts., vormittags 10 Uhr

U . Lira,
Bäcker.

Altensteig.
Einen Kanarienvogel
verkauft: wer ? — sagt

die Expedition d. Bl.
Da der

Anker-Pain-Expeller
bereits in den meisten Familien
als zuverlässiges Hausmittel

vorrätig gehalten wird , so ist
jede Anpreisung überflüssig. Es
sei hier deshalb nur für jene,

welche dies altbewährte Mittel
noch nicht kennen sollten, die Be¬
merkung angefügt , daß der Anker-

Pain -Expeller mit den besten Er¬
folgen als schmerzlindernde und
heilende Einreibung bei Rheumatis¬

mus , Gicht, Gliederreißen , Hüftweh,
Seitenstechen,Ncrvenschmcrzcn,Zahn-
wch usw . angewendct wird . Dieses

Hausmittel ist sicher in der Wirkung
und billig ini Preis (50 Pfg . und 1 Mk.
die Flasche !) . Nur echt mit , Anker " !

Vorrätig in den meisten Apotheken;
- Depot : Marien - Apotheke,

Nürnberg.

A l t e n st e r g.
Nächsten Sonntag den 9 . Ieörnnr

Aaupt Wersammlung
im Gasthof zum Waldhorn. ^

Anfang um 3Vr Uhr.
Tagesordnung:

1 ) Rechenschaftsbericht.
2) Ausschußwahl.
3) Mitteilungen über Vereinsangelegenheiten.

Der Ausschuß.
Altensteig.

Sein längst bewährtes, wasserdichtes

(eigenes Fabrikat)
in Blechbüchsen von Vs und 1 Pfundoffen und

pfiehlt zu billigem Preise
Voll gewicht em-

Opielberg

JoH . Kcrttenöcrch,
Seifensieder.

»
A

SS Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir unsss
M Verwandte, Freunde und Bekannte auf
tzs Donnerstag den 13. Februar ds.
^ in das Gasthaus zum „O chsen

^ freundlichst einzuladen.

8
!i Avthjttls-ItttlüäüttK.

Js .,
hier

Jakob Hheurer
Sohn des

ch Joh. Theurer , Schultheiß
hier.

Elisabeiße Kienzke
Tochter des

Friedr. Kienzle , Schultheiß
hier.

8

9 Das bedeutendste und rühm- v
H lichst bekannte Ü
! 8stiikc!srn - t.sgsr Z

Harry UnnainAltona ^
bei Hamburg

versendet zollfrei gegen Nach¬
nahme (nicht unter 10 Pfund)

U
' guteneue

i Wettfedern für 60 ^ das Pfd.
v vorzüglich gute Sorte 1,25 ^
V prima Kakbdaunennur 1,60 ^ ,
H prima Hanzdaunennur 2,50
^ Verpackung zum Kostenpreis, g
^ Bei Abnahme v. 50P fd. 5 "/„ Ra- L
I batt. — Umtausch bereitwilligst. H
v Wrima Inlettstoss doppelbreitI
V zu einem großen Bett (Decke,
H Unterbett, Kiffen und Pfühl)
g zusammen für nur 11 Wk.

Kalender für18SN
empfiehlt W. Rieker.

bei

Schubfell,^
1 Pfd . 40 Pf ..

ZK. Waschokd,
Conditor.

Wir versenden:
Waturelllapeteu von 10 Pfg . an,
Hläuztapeterr von 30 Pfg . an,
Gokdtapeten von 20 Pfg . an
! » den großartig schönsten neuen
Mustern , nur schweren Papieren und
gutem Druck.

in Lüneburg.
Jedermann kann sich v . d . außer¬

gewöhnlichen Willigkeit d. Tapeten
leicht überzeugen , da Musterkarten
franco auf Wunsch überallhin ver¬
senden.

rvHr » « irsvL > j
—— bosto»» —— >

b«i klebe . 8t«ns , Lsslin
^

enl

9 Gage.

VUt den neuen Schnelldampfern des'
UoMklW » DO

kann man die Reise von
Wremen K Am erika

machen . Ferner fahren Dampferdes

Bremevon

H Ostasien ^
I Australien I

Süd - Amerikas
Näheres bei dem General -Agenten

1oti8. Kommgei '
, ZtuttgaN,

oder dessen Agenten:
Joh. H. Wolter , Mensteig;

chottkob Schmidt , Wagold;
K. K. Keintel , Wfalzgrafenweiler.

fisten u . jungen Männern!
^ ird dis Lo nsusr vsrmskrtvr Lnk-
k»!50 orsollisnons Sc-Lnkb dss Llsd.- I
liLill Di'. Llüllsr lldor das

ütlunrü Iltznüt , 8>-sunsc>ivsix.

Gerichtstag m AltensteiK
Montag den 17 . Februar.

Altensteig.
Schrannen - Aettet

vom 5 . Februar 1890.
Neuer Dinkel . . . 7 60 7 20 6 80
Haber . . . . . . 8 — 7 90 7 80
Gerste . . . . 8 50 8 40 8 3»
Bobneu . . . . — — 8 50 — —
Roggen . . . . 10 — 9 50 9 —
Linsengerste . . . 8 50 8 35 8 20
Welschkorn . . . - 8 — -

Wiktnalienpreise.
Ve Kilo Butter . . . . . 80 Pf.
2 Eier . . 13 Pf.

Frucht - Preise.
Freude nstadt, 4 . Februar.

Weizen . . . . — — 11 30-
Kernen . . . . 11 40 ll 30 11 2»
Gerste . . . . — — 8 50 — —
Haber . . 7 75 7 55.
Erbsen . . . — — 11 — -
Ackerbohnen . . . — — 8 50 -
Mischelfrucht . . - 8-
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